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Liebe Leser*innen, 

non-formale Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung (BNE) ist seit Jahrzehnten ein 

zentraler Bestandteil der Bildungsland-

schaft in Deutschland. Außerschulische 

Lernorte, Umweltzentren, Vereine und zahl-

reiche engagierte Akteur*innen schaffen 

Lernräume, in denen Menschen Nachhal-

tigkeit konkret erleben, diskutieren und ge-

stalten können. Gleichzeitig stehen viele 

dieser Einrichtungen und Selbstständigen 

unter wachsendem Druck: Unsichere Fi-

nanzierungsbedingungen, steigende Anfor-

derungen und gesellschaftliche Polarisie-

rung prägen zunehmend die Rahmenbedin-

gungen ihrer Arbeit. In dieser Ausgabe rich-

ten wir, basierend auf zwei Umfragen, den 

Blick auf die aktuelle Situation der non-for-

malen Nachhaltigkeitsbildung.  

Der Beitragl von Sarah Widany stellt zent-

rale Ergebnisse der bundesweiten Befra-

gung „Lernen für Nachhaltigkeit in non-for-

malen und informellen Settings“ des Insti-

tuts Futur der Freien Universität Berlin vor. 

Die Befragung von 1.270 Einrichtungen 

zeigt eine stark durch Vereine geprägte 

Landschaft mit hoher Themenvielfalt, in der 

nachhaltigkeitsbezogene Angebote über-

wiegend ökologische Themen adressieren, 

und dabei häufig einen starken Lebenswelt- 

und Alltagsbezug aufweisen. Gleichzeitig 

verweist die Studie auf strukturelle Heraus-

forderungen wie prekäre Beschäftigungs-

bedingungen, hohe Anteile von Ehrenamt 

und Honorarkräften bei gleichzeitig unsi-

cheren finanziellen Perspektiven. 

Im Blickpunkt schauen wir konkreter auf die 

Situation der ANU-Mitglieder und des ANU-

Netzwerks. Zusätzlich zu den Daten der 

FU-Befragung liefert eine ANU-Mitglieder-

befragung aufschlussreiche Ergebnisse, 

beispielsweise zum Selbstverständnis der 

Mitglieder, ihren Arbeitsschwerpunkten so-

wie Zukunftsthemen und auch Wünschen 

an die ANU. 

Beide Beiträge machen deutlich, dass non-

formale Nachhaltigkeitsbildung weit mehr 

ist als reine Wissensvermittlung zu Umwelt- 

und Klimathemen. Sie stärkt Teilhabe, 

Selbstwirksamkeit sowie demokratische 

Kompetenzen und schafft Räume für ge-

meinsames Lernen und Handeln. Gerade in 

Zeiten gesellschaftlicher Unsicherheiten 

und wachsender Polarisierung wird sichtbar, 

wie wichtig BNE für eine demokratische, 

gerechte und nachhaltige Gesellschaft ist.  

 

Eine bereichernde Lektüre wünscht 

Larissa Donges 

Bundesvorsitzende der ANU 
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WISSENSWERTES 

Fortbildung „Politisch Handeln - aber 

wie?!“ Bildung für junges Engagement 

im Umwelt- und Klimaschutz am 10.06. 

Die Fortbildung des ANU-Bundesverbands 

richtet sich an Multiplikator*innen aus der 

schulischen und außerschulischen Bildung, 

die Jugendliche ab 16 Jahren und junge Er-

wachsene dabei unterstützen möchten, 

sich mit gesellschaftlichen Transformati-

onsprozessen auseinanderzusetzen und 

eigene Handlungsmöglichkeiten zum Bei-

spiel zu Klimaschutz, nachhaltiger Ernäh-

rung oder Mobilität zu entwickeln.  

Euch erwarten:  

• Einblicke in aktuelle Erkenntnisse zu 

Lebenswelten junger Menschen  

• Didaktische Grundlagen politischer 

Bildung im Kontext BNE  

• Vorstellung des neuen ANU-

Materialset zum Jugendprojekt 

„Politisch handeln – aber wie?“  

• Praxisnahe Erprobung von 

Methoden  

• Austausch und Vernetzung mit 

anderen Bildungsakteur*innen  

Wann und wo: 10.06.2026, 9:30-17:00 Uhr, 

Klimahaus Bremerhaven   

Weitere Informationen und Anmeldung:  

https://kurzlinks.de/UPoliNow 

Digitaler Infoabend Weiterbildung Na-

turpädagogik am 10.06. 18:00-19:30 

Im Herbst starten in Berlin und Heidelberg 

wieder neue Naturpädagogik-Weiterbildun-

gen der Naturschule Deutschland e.V. Inte-

ressierte erfahren am Infoabend mehr zur 

Naturschule Deutschland und den Ablauf 

der Weiterbildung. Eine Mitarbeiterin der 

Naturschule steht für Fragen zur Verfügung. 

Eine Anmeldung ist erforderlich, damit die 

Teilnehmenden bei kurzfristigen Änderun-

gen informiert werden können. Die Teil-

nahme ist gebührenfrei: 

https://www.naturschule.de/aktuelles/de-

tailansicht/informationsabende 

BNE-Weiterbildung Zusammenwachsen 

Das Konzeptwerk Neue Ökonomie e. V. or-

ganisiert von September 2026 bis Septem-

ber 2027 die (berufsbegleitende) Weiterbil-

dung „Zusammenwachsen – BNE in Krisen-

zeiten". Die Anmeldung ist bis zum 15.06. 

möglich. Es erwarten euch niedrigschwel-

lige Zugänge und kritische Reflexions-

räume, Raum für Emotionen, Selbsterfah-

rung und Unsicherheiten, begleitete Pla-

nung, Durchführung und Reflexion eines ei-

genen Bildungsangebots. Die Module fin-

den in Tagungshäusern im Raum Leipzig 

und Magdeburg statt. 

www.konzeptwerk-neue-oekono-

mie.org/projekt/zusammenwachsen-bne-

in-krisenzeiten/  

Info-Abend Weiterbildungsstudium „Bil-

dung - Nachhaltigkeit – Transformation“ 

BNE gilt als Schlüssel zur nachhaltigen 

Transformation unserer Gesellschaft. Der 

berufsbegleitende Weiterbildungsstudien-

gang der Hochschule für nachhaltige Ent-

wicklung Eberswalde liefert das Hand-

werkszeug, nachhaltige Veränderungspro-

zesse durch gut geplante Bildungsmaßnah-

men anzustoßen. Auch die Teilnahme an 

einzelnen Modulen ist möglich. Der Info-

Abend findet am 25.06. von 18 – 19 Uhr on-

line statt. Anmeldung per E-Mail an: bne-

master@hnee.de 

https://kurzlinks.de/HNEE 

https://newsletter.anu-infodienst.de/i/pW5a_Kk14qt5AU6lY-Gsghs5bBT6xaLS
https://newsletter.anu-infodienst.de/i/pW5a_Kk14qt5AU6lY-Gsghs5bBT6xaLS
https://newsletter.anu-infodienst.de/i/pW5a_Kk14qt5AU6lY-Gsghs5bBT6xaLS
https://kurzlinks.de/UPoliNow
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/?d=NV8zoXQzsKbmVpXDovpYJ7r8Xj4c3DDwUZIIr9Kbz5U&f=_RG5MdXtdUxJgK9DfyquNIKgzkaCQFcK3RghN7yqv7o&i=&k=sD9f&m=eQbxcin8TcfoDFlimr3kVm2g_Zzi0VvM6LxTZuD51m_zMU_FMUIX7y7ilOI00PrhKYOj41B-_uVEb4f1QbDSQu-vBiUDvRKYGqIxhEqiWgOXEBjBL-geEmmNghMxf22b&n=yT9929LGEXqVLLpDHSi-Bw6diubl3STuAVQ6xUxXUPjgLCft711-6BQVaDFhi_6W2oAYuqdY1_pP_CZW_jzGoZRWdy7tijUnzL2vlPnilVo&r=BDQJLEEKj4PyT2TwgdNeO-XQRNgyXqsw2gxYr0NLML6qv-MaOzanNC8RwxSCC93l&s=93ac8ef66bc3186aaf580ee2c1fec632bd82d8bcaa1f4c55e701cf38063fbbaa&u=https%3A%2F%2Fwww.naturschule.de%2Faktuelles%2Fdetailansicht%2Finformationsabende
https://atpscan.global.hornetsecurity.com/?d=NV8zoXQzsKbmVpXDovpYJ7r8Xj4c3DDwUZIIr9Kbz5U&f=_RG5MdXtdUxJgK9DfyquNIKgzkaCQFcK3RghN7yqv7o&i=&k=sD9f&m=eQbxcin8TcfoDFlimr3kVm2g_Zzi0VvM6LxTZuD51m_zMU_FMUIX7y7ilOI00PrhKYOj41B-_uVEb4f1QbDSQu-vBiUDvRKYGqIxhEqiWgOXEBjBL-geEmmNghMxf22b&n=yT9929LGEXqVLLpDHSi-Bw6diubl3STuAVQ6xUxXUPjgLCft711-6BQVaDFhi_6W2oAYuqdY1_pP_CZW_jzGoZRWdy7tijUnzL2vlPnilVo&r=BDQJLEEKj4PyT2TwgdNeO-XQRNgyXqsw2gxYr0NLML6qv-MaOzanNC8RwxSCC93l&s=93ac8ef66bc3186aaf580ee2c1fec632bd82d8bcaa1f4c55e701cf38063fbbaa&u=https%3A%2F%2Fwww.naturschule.de%2Faktuelles%2Fdetailansicht%2Finformationsabende
http://www.konzeptwerk-neue-oekonomie.org/projekt/zusammenwachsen-bne-in-krisenzeiten/
http://www.konzeptwerk-neue-oekonomie.org/projekt/zusammenwachsen-bne-in-krisenzeiten/
http://www.konzeptwerk-neue-oekonomie.org/projekt/zusammenwachsen-bne-in-krisenzeiten/
mailto:bne-master@hnee.de
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NACHHALTIGKEITSBILDUNG IM NON-FORMALEN BEREICH: BUNDESWEITE STUDIE 

ZEIGT STÄRKEN, POTENZIALE UND HANDLUNGSBEDARFE

Non-formale und informelle Bildungsangebote spielen eine zentrale Rolle für die Um-

setzung der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Bisweilen entsteht allerdings 

der Eindruck, dass diese Rolle in der öffentlichen und politischen Aufmerksamkeit 

wenig wahrgenommen wird. Auch in der Forschung zu BNE ist der non-formale Be-

reich weniger präsent als beispielsweise schulische oder hochschulische Bildungs-

kontexte. Die letzten bundesweiten Studien zu non-formaler Umweltbildung bzw. BNE 

sind über 20 bzw. 10 Jahre alt (Giesel et al., 2002; Michelsen et al., 2013). Mit der 

bundesweiten Organisationsbefragung des Instituts Futur der Freien Universität Ber-

lin (im Rahmen des Nationalen Monitoring BNE, gefördert durch das BMBFSFJ) aus 

dem Jahr 2025 liegen erstmals wieder aktuelle Daten zu diesem vielfältigen und dy-

namischen Feld vor. In diesem Beitrag werden ausgewählte Befunde des Ergebnis-

berichts (Widany & Schulte-Südbeck, 2025) zusammengefasst, die die Leistungen 

des Bildungsbereiches hervorheben, aber auch Entwicklungsmöglichkeiten und 

Handlungsbedarfe aufzeigen.

Eckpunkte zur Studie 

Die Befragung richtete sich an Organisatio-

nen mit Sitz in der Bundesrepublik Deutsch-

land, die als Haupt- oder Nebenzweck ein 

öffentlich zugängliches und nicht abschluss-

orientiertes Bildungsangebot haben. Da es 

zu dieser Zielgruppe keine bekannte Grund-

gesamtheit gibt, wurde keine repräsentative 

Stichprobe angestrebt. Wichtig war es aber, 

dass der Bildungsbereich mit seinen hetero-

genen Strukturen und unterschiedlichsten 

Anbieter*innen möglichst umfassend abge-

bildet werden kann. Dafür wurden im Herbst 

2024 zahlreiche Einrichtungen zur Online-

Befragungen eingeladen – über eine eigens 

dafür recherchierte Datenbank mit tausen-

den von Einrichtungen, über Serienmails an 

Multiplikator*innen, Netzwerke und in der 

Zusammenarbeit mit Verbänden. So auch 

mit der ANU, die ihre Mitgliedseinrichtungen 

zur Teilnahme eingeladen hat (siehe Blick-

punkt-Artikel). Die Befragung wollte außer-

dem Anbieter*innen erreichen, die sich nicht 

 

1 Zugunsten einer besseren Lesbarkeit werden in diesem 

Beitrag die jeweiligen Gesamtzahlen  zu den einzelnen 

ausschließlich als Umweltbildungs- oder 

BNE-Anbieter*innen verstehen, um Potenzi-

ale im weiteren Feld der Nachhaltigkeitsbil-

dung auszuloten. Daher wurde im Kontext 

der Befragung kaum von BNE, Umweltbil-

dung oder Globalem Lernen gesprochen, 

sondern von „nachhaltigkeitsbezogener Bil-

dungsarbeit“. 1.270 Einrichtungen haben an 

der Befragung teilgenommen, wobei nicht 

alle Einrichtungen alle Fragen beantwortet 

haben1. 

Die teilnehmenden Einrichtungen – 

große Vielfalt und starke Orientierung an 

ökologischer Nachhaltigkeitsbildung 

Rund die Hälfte der Einrichtungen bezeich-

net sich selbst als „außerschulischer Lern-

ort“, 17,5 % der Einrichtungen können auf-

grund ihrer Selbstbeschreibung dem Be-

reich der „Erwachsenenbildung/Weiterbil-

dung“ zugeordnet werden. Jeweils mit An-

teilen unter 10 % werden außerdem 

zahlreiche weitere Sparten wie Bibliotheken, 

Antworten nicht berichtet. Alle hier berichteten Befunde 

können im Ergebnisbericht nachvollzogen werden.  
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Träger der Kinder- und Jugendhilfe und 

Netzwerke genannt. Als Ziele der Bildungs-

arbeit nennen rund 46 % der Einrichtungen 

BNE, Umweltbildung und/oder Globales 

Lernen; 19,5 % führen Umwelt- und Natur-

schutz an. Ziele im Bereich von Politik, De-

mokratie und Menschenrechten werden von 

14 % der Einrichtungen genannt. Fast die 

Hälfte der Einrichtungen ist als Verein orga-

nisiert. Neben dieser zivilgesellschaftlichen 

Verankerung ordnen sich die Einrichtungen 

häufiger als kommunale (17,6 %) und staat-

liche Einrichtungen (11,4 %) ein. 

Die Hälfte der Einrichtungen wurde nach 

1991 gegründet, ein Viertel nach 2009. Ins-

besondere bei den noch relativ jungen Ein-

richtungen – gegründet in den 2010er (55 %) 

und 2020er (81 %) Jahren – ist das Thema 

nachhaltige Entwicklung zentral bei der 

Gründung gewesen (insgesamt für ca. 

40 %). Die Nachhaltigkeitsorientierung ist im 

gesamten Sample hoch: 70 % der Einrich-

tungen geben an, dass nachhaltige Entwick-

lung ein Fokus in ihren Bildungszielen ist; 

fast 70 % des Angebots hat einen Bezug zu 

nachhaltiger Entwicklung und 44 % der Ver-

anstaltungen sind vollständig nachhaltig-

keitsbezogen. Bei einer insgesamt starken 

Nachhaltigkeitsorientierung überwiegen al-

lerdings ökologische Nachhaltigkeitsdimen-

sionen. Soziale und ökonomische Dimensi-

onen sind sowohl bei den Inhalten der Bil-

dungsangebote wie auch bei den Zielen der 

Bildungsarbeit deutlich weniger vertreten. 

Schlüsse darüber, ob die Angebote einseitig 

ausgerichtet sind, lediglich den Dynamiken 

von Angebot und Nachfrage folgen oder von 

einer thematischen Öffnung profitieren kön-

nen, lassen die Daten selbst nicht zu.  

Bildungsarbeit auf eine wirksamen BNE 

ausgerichtet – mit Luft nach oben 

Das nachhaltigkeitsorientierte Angebot der 

Einrichtungen hat einen hohen Alltags- und 

Lebensweltbezug (Abb. 1) – eine wichtige 

Voraussetzung dafür, dass Zielgruppen sich 

mit ihren Interessen und Erfahrungen dort 

wiederfinden und sie das Gelernte in ihrem 

Alltag umsetzen können.  

 

Abb. 1: Teilnehmer*innenorientierung in der An-

gebotsentwicklung und -durchführung (N = 831) 

Von weiteren Möglichkeiten, Teilnehmende 

und ihre Lebensrealität in der Angebotsent-

wicklung und -durchführung einzubeziehen, 

wird nicht auf demselben Niveau Gebrauch 

gemacht. Diese partizipativen Ansätze so-

wie der Einbezug des unmittelbaren (lokale) 

Umfelds der Teilnehmenden als Erfahrungs-

raum für Nachhaltigkeit und Selbstwirksam-

keit sind für die Befähigung zu (kollektivem) 

nachhaltigem Handeln jedoch wichtige Prin-

zipien, die in der Angebotsentwicklung stär-

ker Berücksichtigung finden können.  

Wirkungspotenziale auch außerhalb der 

Blase 

Menschen haben unterschiedliche Einstel-

lungen zu Nachhaltigkeitskrisen und Annah-

men darüber, ob sich individuelles und ge-

sellschaftliches Engagement für Nachhaltig-

keitslösungen lohnt (Kácha et al., 2022). Die 

Einrichtungen wurden gebeten, einzuschät-

zen, welche Typen von Teilnehmenden sich 

in ihren nachhaltigkeitsbezogenen Bildungs-

angeboten durchschnittlich wiederfinden. 
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Wenig überraschend ist der Anteil von En-

gagierten mit 50 % recht hoch, aber auch 

Pessimistische (18,5 %), Gleichgültige 

(20,5 %) und Skeptische (11 %) sind vertre-

ten. Mit den letzten beiden Gruppen werden 

sogar zu gut einem Drittel Menschen er-

reicht, die man weniger in oftmals freiwilli-

gen Bildungskontexten erwarten würde. 

Schaut man weiter in die Daten, wird deut-

lich, dass der Anteil gleichgültiger und skep-

tischer Teilnehmender in einem positiven 

Zusammenhang mit den Kooperationsaktivi-

täten der Einrichtung steht – vermutlich da 

hier der Zugang zu neuen Zielgruppen er-

möglicht wird sowie bei Kooperationen mit 

formalen Bildungseinrichtungen die Teil-

nahme nicht mehr ausschließlich freiwillig 

erfolgt und selektive Teilnahmestrukturen 

weniger durchschlagen. Die Kooperation mit 

Einrichtungen des formalen Bildungssys-

tems ist weit verbreitet, vor allem mit Schu-

len (fast 80 %), aber auch mit Hochschulen 

und Kindergärten (jeweils fast 50 % der Ein-

richtungen). 

Bildungsarbeit wird von hohem Engage-

ment und prekären Strukturen getragen 

Neben den hauptamtlichen Mitarbeitenden 

sind bei jeweils rund der Hälfte der Einrich-

tungen Honorarkräfte und/oder Ehrenamtli-

che in der Bildungsarbeit aktiv. Insgesamt 

machen diese beiden Kategorien die größte 

Personalgruppe aus (63 %). Jede 10. Ein-

richtungen leistet ihre Bildungsarbeit völlig 

ohne hauptamtliches Personal. In allen Per-

sonalkategorien sind die Beschäftigten 

mehrheitlich Frauen. Die Honorarkräfte sind 

die jüngste Beschäftigtengruppe, im Haupt- 

und Ehrenamt verweisen die Altersstruktu-

ren perspektivisch auf erhebliche Engpässe 

bei der Nachbesetzung im Generationen-

wechsel. Die größten Anteile am Bildungs-

budget haben im Durchschnitt die institutio-

nelle und Projektförderung aus öffentlicher 

Hand. Die offenen Antworten in der Befra-

gung wurden häufig dazu genutzt, um zu be-

schreiben, wie prekär die Finanzierung teil-

weise aufgestellt ist, wie viel unbezahlte Ar-

beit und Personalfluktuation daraus resul-

tiert und welche negativen Auswirkungen 

das auf die Bildungsarbeit hat. Die Höhe des 

Budgets für die Bildungsarbeit variiert stark 

zwischen den Einrichtungen, ebenso die Zu-

friedenheit mit der aktuellen finanziellen 

Lage sowie die Einschätzung der finanziel-

len Lage in einem Jahr. Einrichtungen mit ei-

nem Sitz in den ostdeutschen Bundeslän-

dern schätzen beides durchschnittlich 

schlechter ein. Anhand der Daten kann nicht 

nachvollzogen werden, ob dies an ver-

gleichsweise schlechteren Förderstrukturen, 

einem skeptischeren Blick auf die zukünftige 

Finanzierung von Nachhaltigkeitsbildung 

oder anderen Gründen liegt. Interessant 

wäre, die Einschätzung der zukünftigen wirt-

schaftlichen Lage zu wiederholen. Seit dem 

Herbst 2024 können wir nachhaltigkeitspoli-

tisch einen Rollback beobachten, zivilgesell-

schaftliche Strukturen stehen zunehmend 

unter Druck (vgl. kleine Anfrage der 

CDU/CSU zur Gemeinnützigkeit) und För-

derprogramme werden umgestellt (vgl. Um-

strukturierung des Programmes „Demokra-

tie leben!“). Vermutlich würden sich diese 

Ereignisse heute in einer skeptischeren Ein-

schätzung niederschlagen.  

Der Blick in die Zukunft: steigende Anfor-

derungen und weniger Mittel 

In den nächsten 5 Jahre erwarten die Ein-

richtungen kaum Entspannung der finanziel-

len Situation. Über 60 % gehen von sinken-

den Mitteln aus. Im Kontrast dazu bringen 



  NR. 344, Juni 2026     

 

6 
 

 

die Einschätzungen zu anderen Entwicklun-

gen steigende Anforderungen mit sich: Die 

Mehrheit der Einrichtungen geht jeweils da-

von aus, dass die Bedeutung und Nachfrage 

nach Nachhaltigkeitsbildung zunehmen wird, 

ebenso die Kooperation mit formalen Bil-

dungseinrichtungen. Das Fachwissen bei 

Adressat*innen und Lehrenden wird steigen, 

ebenso die politischen Dimensionen und po-

larisierende Aspekte zu Nachhaltigkeitsthe-

men. Demnach müssten deutlich steigende 

Anforderungen mit weniger Mitteln bewältigt 

werden. Angesichts der bereits prekären 

Strukturen ist fraglich, wie und ob diese An-

forderungen bewältigt werden können. 

Umso bedeutender wird es sein, die Interes-

sen und Leistungen des Bildungsbereichs in 

Öffentlichkeit und Politik sichtbar zu machen 

und starke Allianzen und Netzwerke zu bil-

den, die den Druck von einzelnen Einrich-

tungen nehmen und als Ressource genutzt 

werden können.  

Bewertung des Monitorings 

Ziel der Studie war es, aktuelle Daten zu ei-

nem äußerst heterogenen Bildungsbereich 

zu generieren, um den Status quo, Stärken 

und Herausforderungen der Bildungsarbeit 

sichtbar zu machen. Viele der Ergebnisse 

dürften mit den Beobachtungen aus der Pra-

xis übereinstimmen und keinen hohen Neu-

igkeitswert haben. Dennoch kann der offizi-

elle Charakter eventuell die Argumentation 

für BNE gegenüber Fördergebern, Verwal-

tung und in den eigenen Netzwerken unter-

stützen. Die Ergebnisse beruhen auf statis-

tischen Auswertungen und Verallgemeine-

rungen für einen unglaublich vielfältigen Bil-

dungsbereich. Diese Durchschnittswerte 

müssen nicht auf die eigene Einrichtung zu-

treffen, dennoch bieten die Ergebnisse 

eventuell die Möglichkeit, die eigene Bil-

dungsarbeit in Referenz zu anderen Einrich-

tungen zu reflektieren. Bleibt zu hoffen, dass 

die nächste Studie nicht erst in 10 Jahren 

durchgeführt wird und in zeitnahen Folgebe-

fragungen aktuelle Bewertungen der Lage 

möglich sind. 
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BLICKPUNKT  

NACHHALTIGKEITSBILDUNG DURCH ANU-MITGLIEDER – EIN BLICK IN ZWEI 

BEFRAGUNGEN

Erstmals liegen für den Bereich der außerschulischen Natur- und Umweltbildung 

sowie BNE zwei voneinander unabhängige, aber zeitlich nah beieinander liegende, 

sich ergänzende Erhebungen vor, die aufschlussreiche Einblicke in die Arbeit und 

auch Bedarfe von ANU-Mitgliedern bzw. des ANU-Netzwerks geben. Das Institut Futur 

der Freien Universität (FU) Berlin hat 2024 im Rahmen der Studie „Nationale 

Befragung: Lernen für Nachhaltigkeit in non-formalen und informellen 

Settings“ bundesweit 1.270 Akteur*innen befragt, darunter auch ANU-Mitglieder. Die 

79 Datensätze aus dem ANU-Netzwerk konnten herausgefiltert und analysiert werden. 

Im Sommer 2025 hat der ANU-Bundesverband zusätzlich eine eigene Mitglieder-

umfrage mit rund 391 Teilnehmenden durchgeführt.2 Etwa die Hälfte der Antworten 

kamen von Einzelmitgliedern, die andere Hälfte von Mitgliedsorganisationen (größ-

tenteils aus Bayern und Nordrhein-Westfalen). Während der erste Artikel in dieser 

Ausgabe den Ergebnisbericht der FU (Widany & Schulte-Südbeck, 2025) 3 

zusammenfasst, fokussiert sich dieser Artikel auf die ANU-Mitglieder bzw. ANU-

nahen Akteur*innen. An welchen Stellen gleichen sich die Antworten der ANU-

Akteur*innen und die der Gesamtheit, wo unterscheiden sie sich? Welche 

ergänzenden Ergebnisse liefert die ANU-Mitgliederbefragung bzw. welche 

zusätzlichen, neuen Erkenntnisse bietet sie?

Außerschulische Lernorte mit starkem 

Nachhaltigkeitsbezug seit Beginn 

Was charakterisiert die ANU-Mitglieder im 

Vergleich zu der von der FU befragten, sehr 

breiten Akteurslandschaft (zu der z.B. auch 

Bibliotheken, Sportvereine und Familien-

bildungseinrichtungen zählten)? Ein klares 

Profil zeigt sich beispielsweise beim 

institutionellen Selbstverständnis: 77,8 % 

der ANU-Akteur*innen in der FU-Studie 

beschreiben sich als außerschulischen 

Lernort – deutlich mehr als die 49,1 % der 

Gesamtheit. 80,6 % ordnen ihre thema-

tischen Angebote den Bereichen BNE / 

Globales Lernen / Umweltbildung zu, in 

der Gesamtheit nur 46,3 %. BNE wird von 

 

2 Insgesamt hat die ANU rund 1.000 Mitglieder. 

3 https://refubium.fu-berlin.de/handle/fub188/48175   

41,4 % ausdrücklich als Ziel der Bildungs-

arbeit genannt (versus 20,1 % der Gesamt-

heit). Dabei spielt das pädagogisch 

gestaltete Außengelände für 60,8 % der 

ANU-Akteur*innen eine zentrale Rolle 

(versus 28,3 % des Gesamtdurchschnitts). 

Verglichen mit der Gesamtheit der 

Befragten der FU-Erhebung hat der Nach-

haltigkeitsbezug bei deutlich mehr ANU-

Akteur*innen (51,9%) schon bei der Grün-

dung eine wesentliche Rolle gespielt. Die 

Hälfte der befragten ANU-Akteur*innen 

wurde nach 1995 gegründet, ein Viertel 

nach 2003 (die Gründung des ANU-

Bundesverbands erfolgte 1991). Das 

Jahrzehnt mit den meisten Gründungen 

waren die 1990er Jahre. Interessant ist 

https://refubium.fu-berlin.de/handle/fub188/48175
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zudem, dass nur 7,9 % der durch die FU 

befragten ANU-Akteur*innen in ihrer Selbst-

beschreibung (Freitext) angaben, Träger 

der Kinder- und Jugendhilfe zu sein. Bei der 

ANU-Mitgliederbefragung gaben 21% an, 

anerkannter Träger der freien Kinder- 

und Jugendhilfe nach § 75 SGB VIII zu 

sein. 

Die ANU-Mitgliederumfrage von 2025 gibt 

außerdem ergänzende Informationen zu Al-

ter und Berufserfahrung der Befragten: So 

sind 56 % der 391 Teilnehmenden älter 

als 50 Jahre, nur 16 % jünger als 40. Ob 

dies auch die Altersstruktur des Gesamtver-

bands widerspiegelt, lässt sich nicht sagen, 

da der ANU keine Geburtsdaten ihrer Mit-

glieder vorliegen. 64 % der Befragten ANU-

Mitglieder arbeiten hauptberuflich im Be-

reich Umweltbildung/BNE (Mehrfachnen-

nungen waren möglich), wobei mehr als 

die Hälfte über 15 Jahre Berufserfahrung 

hat. 

Themen, Expertise und Zielgruppen 

Die thematische Ausrichtung zeigt sich in 

beiden Befragungen ähnlich, wobei 

Naturthemen dominieren: 90,5 % der ANU-

Mitglieder geben in der eigenen Umfrage an, 

Bildungsarbeit zu Themen wie Natur-

schutz, Biodiversität, Wildnis, Wald oder 

Gewässern zu leisten. „Umwelt und Tech-

nik“ folgen mit 66,9 % und „Transfor-

mation“ mit 64,6 % auf Rang zwei und drei. 

Ihre größte Expertise sehen die ANU-Mit-

glieder in der Mitgliederbefragung im 

Bereich Multiplikator*innen-Fortbildung 

(68,5 %) und Methoden- und Material-

entwicklung (63,6 %). Die Daten der FU-

Befragung zeigen, dass auch die Angebote 

der ANU-Akteur*innen einen hohen 

Alltags- und Lebensweltbezug haben. 

Bei den angebotenen Formaten fällt auf, 

dass Exkursionen und Führungen mit 

70,9 % deutlich öfter genannt werden als 

bei der Gesamtheit. Workshops/Kurse 

/Seminare stehen wie bei der Gesamtheit 

an erster Stelle. 

Im Hinblick auf die Zielgruppen zeigt sich, 

dass Schulklassen in der FU-Befragung 

mit 90,1 % die wichtigste Zielgruppe der 

ANU-Akteur*innen sind. In der ANU-

Umfrage von 2025 ist die 1. bis 4. Klasse 

die meistgenannte Zielgruppe (73,5 %), 

gefolgt von der 5./6. Klasse (68,3 %). Kita- 

und Kindergartenkinder werden in beiden 

Erhebungen von rund 60 bis 66 % 

angesprochen, Familien von etwa 53 bis 

58 %. Diese Schwerpunkte unterscheiden 

ANU-Akteur*innen klar vom Gesamt-

durchschnitt: Bei den Schulklassen liegen 

sie 24 Prozentpunkte über der Gesamtheit, 

bei Kita-Gruppen 27 Prozentpunkte. 

Auffällig sind Angaben zu den Themen po-

litische Bildung und Demokratie. Inner-

halb der FU-Befragung geben nur 5,7 % 

„politische Bildung/Demokratie“ als Bil-

dungsziel an (versus 11% insgesamt) und 

nur 3,2 % nennen Politik, Demokratie, Men-

schenrechte oder politische Bildung inner-

halb ihrer thematischen Selbstbeschrei-

bung (versus 14% insgesamt). In der ANU-

Umfrage von 2025 sehen jedoch immerhin 

16,3% ihre Stärken in der politischen 

Bildung. 30,6 % der Befragten geben an, 

dass sie Bildungsarbeit im Bereich 

„Gerechtigkeit und Teilhabe“ leisten. Dies 

ist interessant, da demnach viele ANU-

Akteur*innen ihre partizipative Nachhaltig-

keitsbildung offenbar nicht primär als 

„politische Bildung“ betrachten. 

Die Würdigung ihrer Arbeit mit Auszeich-

nungen und Preisen ist bei den ANU-

Akteur*innen merklich höher als bei der 
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Gesamtheit der FU-Erhebung. So geben 

insgesamt 86,6 % an, dass ein BNE-/Um-

weltzertifikat oder ein Preis für Nachhaltig-

keit vorhanden sind. Konkret als Lernort 

bzw. Anbieter für BNE sind, im Vergleich 

mit der Gesamtheit, fast doppelt so viele 

ANU-Akteur*innen zertifiziert (64,1 % 

gegenüber 34,6 %). 

Finanzierung und wirtschaftliche Lage 

Die wirtschaftliche Lage wird auch bei den 

ANU-Akteur*innen gemischt eingeschätzt, 

die Antworten sind recht heterogen. Es 

scheint aber so, dass ANU-Akteur*innen im 

Vergleich zur Gesamtstichprobe der FU-

Befragung in Bezug auf das Jahresbudget 

der Einrichtung etwas besser dastehen. 

59,1 % verfügen laut FU-Studie über ein 

Jahresbudget zwischen 100.000 und 

500.000 Euro. Im Gesamtdurchschnitt sind 

es 34,1 %. Mikrobudgets unter 10.000 Euro 

sind unter ANU-Akteur*innen mit 4,5 % eine 

Seltenheit, in der Gesamtheit kommen sie 

mit 17,0 % fast viermal so häufig vor. Aber 

auch die großen Einrichtungen mit über 

500.000 Euro Jahresbudget sind in der 

ANU-Teilmenge etwas seltener vertreten. 

Die Finanzierungsstruktur ähnelt der 

Gesamtheit: Öffentliche institutionelle 

Förderung und öffentliche Projektför-

derung machen zusammen rund 55 % des 

durchschnittlichen Budgets aus. Auffällig ist 

ein leicht höherer Anteil direkter Teil-

nehmenden-Beiträge (16,3 % gegenüber 

12,1 % in der Gesamtheit), was zum 

starken pädagogischen Direktgeschäft mit 

Schul- und Kita-Gruppen sowie Familien 

passt. Die ANU-Umfrage zeigt eine 

ähnliche Größenordnung mit 58 % Finan-

zierung aus diversen Förderquellen gegen-

über 42 % direkter Zahlungen durch Teil-

nehmende. Dabei überwiegen Teilneh-

menden-Beiträge von Privatpersonen und 

Schulen, Kitas und anderen Bildungsein-

richtungen. 

Die ANU-Umfrage 2025 ergänzt das Bild 

um eine Dimension, die in der FU-Studie 

nicht erfasst ist: die persönliche Ein-

kommenslage. Der frei angegebene 

Brutto-Stundenlohn schwankt zwischen 

10 und 70 Euro, der Mittelwert liegt bei 29 

Euro pro Stunde. Mit dem individuellen 

Stundenlohn sind 41 % „eher zufrie-

den“ und 12 % „sehr zufrieden“, aber 38 % 

„eher unzufrieden“ und 9 % „sehr unzu-

frieden“. Hier zeigt sich eine große Hete-

rogenität, die sicherlich in der Spannbreite 

des Lohns begründet liegt und darin, wel-

che Bedeutung die Bildungsarbeit hat, d.h. 

ob sie z.B. Haupt- oder Nebenerwerb ist. 

Digitalisierung: Werkzeug ja, 
Kompetenzförderung nur bedingt 

Bei der Frage, wie sich die Digitalisierung 

auf die Bildungsarbeit auswirkt, zeichnen 

beide Erhebungen ein recht konsistentes 

Bild. In kommunikativen und organisato-

rischen Bereichen sind ANU-Akteur*innen 

ebenso optimistisch wie der Gesamtdurch-

schnitt: 91,1 % halten Digitalisierung für 

„eher“ oder „sehr förderlich“ für Vernetzung 

und Zusammenarbeit, 94,6 % für die 

Öffentlichkeitsarbeit, 89,3 % für Marketing 

und Teilnehmendengewinnung. Das ent-

spricht etwa der Gesamtstichprobe. Skep-

tischer als die Gesamtheit zeigen sich ANU-

Akteur*innen dort, wo es um die 

Kompetenzförderung geht. Bei der Frage, 

ob Digitalisierung die Förderung von nach-

haltigkeitsbezogenen Kompetenzen unter-

stützt, halten nur 30,4 % der ANU-Befrag-

ten dies für „eher“ oder „sehr förderlich“ – in 
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der Gesamtstichprobe sind es 46,3 %. Der 

Anteil derer, die Digitalisierung an dieser 

Stelle für hinderlich halten, ist doppelt so 

hoch (19,6 %). Auch bei der Erweiterung 

digitaler oder hybrider Veranstaltungen liegt 

die ANU-Zustimmung mit 62,3 % leicht 

unter dem Gesamtwert von 68,7 %. Eine 

Verringerung des ökologischen Fußab-

drucks durch Digitalisierung halten nur ein 

gutes Drittel der ANU-Akteur*innen für er-

wartbar – im Gesamtdurchschnitt sind es 

46,2 %. 

Die ANU-Umfrage 2025 bestätigt diese 

Haltung indirekt. Nur 16,7 % der Mitglieder 

zählen digitale Bildungs- oder Veranstal-

tungsformate zu ihren eigenen Stärken. Bei 

den Wünschen nach mehr Engagement 

des Verbands wird analoges Lernmaterial 

häufiger genannt (35,7 %) als digitales 

(22,0 %). Künstliche Intelligenz als The-

menfeld wünschen sich 29,1 %. Dies kann 

als Wunsch bzw. Bedarf nach Orientierung 

interpretiert werden. Ein digitaler Bereich 

mit klarer Mehrheitszustimmung ist der 

Wunsch nach Unterstützung bei Online-

Fortbildungsangeboten für Multiplikator*in-

nen, dem 52,6 % „voll“ und weitere 29,0 % 

„teilweise“ zustimmen. Digitalisierung wird 

damit als nützliches Werkzeug für Kommu-

nikation, Vernetzung und Multiplikator*in-

nen-Qualifizierung gesehen, nicht aber als 

Ersatz der erlebnis- und naturraumgebun-

denen pädagogischen Praxis selbst. 

Was nur die ANU-Befragung 2025 zeigt 

Mehrere Bereiche der ANU-Umfrage haben 

in der FU-Studie keine Entsprechung. Sie 

geben aber wertvolle Informationen zu den 

ANU-Mitgliedern. Bei den Mitgliedschafts-

motiven dominieren der Informations-

bezug (94,6 % „wichtig“ oder „sehr wichtig“), 

das Erfahren aktueller BNE-Trends 

(90,2 %), Vernetzung (89,5 %), ideelle und 

solidarische Gründe (86,3 %) sowie Fort- 

und Weiterbildung (83,9 %). Lobbyarbeit 

folgt mit 77,4 %. Beratung, Fachgruppen-

arbeit und die Vermittlung von Stellen oder 

Projektpartner*innen werden deutlich selte-

ner genannt. 

Bei der Bezugsebene der Mitgliedschaft 

zeigt sich ein klarer regionaler Fokus: Die 

lokale und regionale Ebene ist für insge-

samt 80 % „sehr relevant“ + „relevant“, das 

eigene Bundesland als Bezugsebene für 

rund 90 % „sehr relevant“ + „relevant“. 

Deutschland insgesamt ist nur für etwas 

mehr als die Hälfte der Befragten „sehr 

relevant“ + „relevant“. 

Die Wünsche und Bedarfe an den 

Verband konzentrieren sich auf drei Felder: 

Fort- und Weiterbildungen/Tagungen 

(48,8 %), Lobbyarbeit (44,7 %) sowie das 

Aufgreifen und die Bearbeitung aktueller 

BNE-Trends (42,2 %). Bei den gewünsch-

ten Themenfeldern dominieren Klima-

schutz und -anpassung (51,9 %) sowie 

Biodiversität (51,5 %), gefolgt von BNE-

Bildungslandschaften (39,0 %) und De-

mokratie (38,2 %). 

Fazit und Ausblick 

Aus Sicht der ANU sind die Daten in 

zweierlei Hinsicht aufschlussreich. Erstens 

bestätigen sie ein Profil, das viele Mitglieder 

intuitiv kennen und das sich nun aber auch 

in den Daten zeigt: Die ANU steht für eine 

außerschulische Bildungsarbeit mit hohem 

Anspruch an lokalen Naturraum-Bezug, 

BNE-Verankerung und einer engen 

Verzahnung mit dem schulischen Umfeld. 

Dieses Profil unterscheidet sie an einigen 
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Stellen von anderen Teilen der außer-

schulischen, non-formalen und informellen 

Bildungslandschaft, insbesondere im 

pädagogischen Selbstverständnis und in 

der konkreten Praxis. Zweitens werfen die 

Daten Fragen auf, denen sich der Verband 

und seine Mitglieder weiter widmen sollten. 

Der hohe Anteil von individueller Unzu-

friedenheit mit der Vergütung verweist auf 

strukturelle Themen rund um Honorierung 

und Beschäftigungsbedingungen. Diese 

Situation wird sich in Zukunft, in Zeiten 

gekürzter Haushalte kaum verbessern, 

sodass wir uns gemeinsam auf Landes- 

und Bundesebene für bessere Förderbedin-

gungen einsetzen müssen. Die zurück-

haltende Bewertung der Digitalisierung in 

der pädagogischen Praxis ist ein Befund, 

den es ernst zu nehmen gilt. Er spiegelt 

eine fachlich motivierte Skepsis gegenüber 

der Vorstellung, BNE-Kompetenzen ließen 

sich gleichwertig digital vermitteln wider. 

Gleichzeitig ist ein Wunsch nach Orien-

tierung und Fortbildung im Bereich Digita-

lisierung und KI wahrzunehmen. Darüber 

hinaus lohnt ein vertiefter Blick auf das 

Thema politische Bildung. Denn scheinbar 

gibt es eine Differenz zwischen dem gerin-

gen Eigenbild als „politische Bildungs-

akteur*innen“ und der gleichzeitig hohen 

Relevanz von Partizipation, Gerechtigkeit 

und Demokratie innerhalb der eigenen 

Bildungsarbeit. Vor dem Hintergrund aktu-

eller, gesellschaftspolitischer Entwicklun-

gen gewinnt dies zusätzlich an Bedeutung. 

Nachhaltigkeitsthemen treten in der poli-

tischen Öffentlichkeit erkennbar in den 

Hintergrund. Mittel für BNE und Nachhaltig-

keitsbildung werden auf Bundes- und 

Länderebene gekürzt, einzelne Einrichtun-

gen geraten in finanzielle Schwierigkeiten, 

manche müssen ihre Arbeit einschränken 

oder einstellen. Gleichzeitig gerät Demo-

kratie zunehmend unter Druck, gesell-

schaftlicher Zusammenhalt erodiert man-

cherorts und die Bereitschaft zur sachlichen 

Auseinandersetzung mit komplexen Zu-

kunftsfragen sinkt spürbar. In dieser Lage 

ist BNE nicht nur ein bildungspolitisches 

Anliegen unter vielen, sondern eine essen-

tielle Grundlage für eine gemeinsame, 

friedliche, lebenswerte und gesunde Zu-

kunft sowie Zusammenhalt. BNE fördert die 

notwendigen Kompetenzen, mit ökologi-

schen und sozialen Herausforderungen 

umzugehen. Die Befunde beider Befragun-

gen unterstreichen, dass die ANU-Ak-

teur*innen genau diese Arbeit täglich 

leisten und dies oft unter erschwerten Be-

dingungen und mit begrenzten Ressourcen. 

Für die ANU folgt daraus auch ein Auftrag 

in eigener Sache. Befragungen wie diese 

sind kein Selbstzweck, sondern ein Instru-

ment, um an den Mitgliedern dranzubleiben, 

Entwicklungen frühzeitig zu erkennen und 

Veränderungen über die Zeit sichtbar zu 

machen. Eine Wiederholung der Mitglieder-

umfrage in regelmäßigen Abständen, idea-

lerweise verknüpft mit größeren wissen-

schaftlichen Erhebungen wie der FU-Studie, 

würde es erlauben, Verschiebungen in The-

men, Zielgruppen, Finanzierung und 

Selbstverständnis zu erkennen, bevor sie 

zur Krise werden. 
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INFORMATIONEN ZUM THEMA 

Gemeinsam mehr bewegen – ANU-Mit-

glied werden! 

Die ANU ist der bundesweite Dach- und 

Fachverband für Umweltbildung & Bildung 

für nachhaltige Entwicklung und vernetzt 

über 1.000 Umweltzentren, Organisationen, 

Initiativen und engagierte Einzelpersonen. 

Mitglieder profitieren von fachlichem Aus-

tausch, Weiterbildungen, einem starken Ex-

pert*innennetzwerk und aktuellen Informati-

onen aus der BNE-Praxis. Gleichzeitig stär-

ken sie die gemeinsame Interessenvertre-

tung für Nachhaltigkeitsbildung auf Landes- 

und Bundesebene. Wer Teil der ANU wird, 

setzt ein Zeichen für eine zukunftsfähige, 

gerechte und nachhaltige Gesellschaft – 

und wird automatisch Teil des jeweiligen 

ANU-Landesverbandes. Weitere Informati-

onen und Mitgliedsantrag: 

www.umweltbildung.de/werde-anu-mitglied 

BNE-Akteurskarte  

Die BNE-Akteurskarte der Deutchen UNE-

SCO-Kommission macht das bundesweite 

BNE-Engagement von Initiativen sichtbar, 

erleichtert deren Vernetzung und bietet In-

teressierten die Möglichkeit, sich von den 

Aktivitäten inspirieren zu lassen. Initiativen, 

die BNE-Aktivitäten anbieten und durchfüh-

ren, können sich auf der Akteurskarte re-

gistrieren. Mit der Erstellung eines Akteurs-

profils erhalten sie die Möglichkeit, Veran-

staltungen mit BNE-Bezug in den Termin-

kalender einzutragen und sich für den quar-

talsweise erscheinenden Newsletter 

BNEws anzumelden, der einen Überblick 

über aktuelle Neuigkeiten, Ausschreibun-

gen und Entwicklungen im BNE-Kosmos 

bietet: https://kurzlinks.de/Akteurskarte 

Policy Paper zu BNE und gesellschaftli-

chem Zusammenhalt 

Die Nationale Plattform Bildung für nachhal-

tige Entwicklung (NP BNE) hat ein neues 

Policy Paper zum Zusammenhang von 

BNE und gesellschaftlichem Zusammen-

halt veröffentlicht. Das Papier betont die 

wichtige Rolle von Bildung für nachhaltige 

Entwicklung bei der Stärkung demokrati-

scher Werte, sozialer Teilhabe und einer 

zukunftsfähigen Gesellschaft. Zu den zent-

ralen Empfehlungen gehören die stärkere 

Verankerung von BNE in Bildungsstruktu-

ren, die Förderung von Kooperationen so-

wie die Verbindung von BNE und politischer 

Bildung. Die ANU ist Mitglied der NP BNE 

und bringt sich seit vielen Jahren aktiv in die 

fachlichen Diskurse, die Weiterentwicklung 

und Umsetzung von BNE-Prozessen ein. 

www.bne-portal.de/bne/de/news/np-

staerkung-gesellschaftl.-zusammenhalt-in-

fokus.html   
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